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HT 2014: Aus der Niederlage lernen? Archivische Überlieferungsbildung, Sammlungsaktivitäten und
Erinnerungskultur in der Weimarer Republik

Als tiefe ZÃ¤sur auch fÃ¼r die Ãberlieferungsbil-
dung beschriebWOLFGANGZIMMERMANN (Karlsruhe
/ Heidelberg) in seiner Einleitung den Ersten Weltkrieg.
Durch die AuflÃ¶sung des Generalstabs musste einer-
seits ein Weg des Umgangs mit obsolet gewordenen ins-
besondere militÃ¤rischen Akten gefunden werden, an-
dererseits seien Sammlungen entstanden, die den Kriegs-
alltag dokumentierten. Ziel der Sektion âAus der Nieder-
lage lernen? Archivische Ãberlieferungsbildung, Samm-
lungsaktivitÃ¤ten und Erinnerungskultur in der Weima-
rer Republikâ war es, die Sicherung und Bildung der
Ãberlieferung zu kontextualisieren und eine âideologie-
kritische Analyse ideologiegesÃ¤ttigter Ãberlieferungs-
bildungenâ anzustoÃen. Der Prozess der Ãberlieferungs-
bildung bildete dabei die Basis fÃ¼r das kÃ¼nftige Nar-
rativ des Ersten Weltkrieges. Neben der militÃ¤rischen
Ãberlieferung sollte in der Sektion aber auch etwa die
Ãberlieferung der Kirchen und die Wissenschaftsreakti-
on auf den Ersten Weltkrieg Beachtung finden.

Zu Beginn skizzierte ROBERT KRETZSCHMAR
(Stuttgart / TÃ¼bingen) die Bedeutung des Ersten Welt-
kriegs und der Weimarer Republik fÃ¼r die Geschich-
te der Ãberlieferungsbildung. Kernpunkt war dabei die
Frage nach neuen AnsÃ¤tzen in der archivischen Me-
thode, die durch die Ãberlieferung der nach 1918 obso-
let gewordenen behÃ¶rdlichen Aktenmassen entwickelt
werden mussten. Es war, so Kretzschmar, eine âneue und
hohe SensibilitÃ¤t fÃ¼r die historische Relevanz auch

jÃ¼ngster AktenbestÃ¤ndeâ entstanden; der Weltkrieg
sollte als epochales Ereignis in den Archiven dokumen-
tiert werden. Allerdings sei hinter diesem Ansatz eine
geschichtspolitische Motivation gestanden, die den âna-
tionalen Abwehrkampfâ demonstrieren und die âKriegs-
schuldâ widerlegen sollte.

Kretzschmar zeigte auf, dass nur im Reichsarchiv,
das im Jahr 1919 eingerichtet wurde, konzeptionelle
Ãberlegungen zur Ãberlieferungsbildung angestellt und
umgesetzt wurden; sie umfassten neben der gezielten
Bestandsbildung auch den Aufbau zeitgeschichtlicher
Sammlungen. Bemerkenswert sei dabei, dass die Archive
sonst wÃ¤hrend des Krieges und in der Zeit danach nicht
selbst als aktive Sammler in Erscheinung traten, son-
dern erst wesentlich spÃ¤ter Sammlungen von Privat-
personen oder BehÃ¶rden Ã¼bernahmen. DafÃ¼r sei-
en eine konservative Haltung zum Berufsbild, aber auch
die eingeschrÃ¤nkte personelle Ausstattung der Archi-
ve wÃ¤hrend des Krieges verantwortlich gewesen, die
neben einer chronischen Unterbesetzung auch dem Mi-
litÃ¤rdienst geschuldet war.

Die vom Reichsarchiv entwickelten methodischen
Grundlagen einer systematischen Ãberlieferungsbil-
dung, die zugleich die Professionalisierung der Ãberliefe-
rungsbildung Ã¼berhaupt darstellen, wÃ¼rden bis heu-
te in den Archiven nachwirken. Die zeitnahe Sicherung
jÃ¼ngster Akten werde heute als zentrale Kernaufgabe
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der Archive gesehen. Dabei wÃ¼rden die archivpoliti-
schen Motivationen und Ziele allerdings immer wieder
diskutiert und aktualisiert.

MICHAEL HOLLMANN (Koblenz) zeigte im An-
schluss die GrÃ¼ndung des Reichsarchives nach dem
Ersten Weltkrieg auf. Im Versailler Vertrag war die Auf-
lÃ¶sung des GroÃen Generalstabs festgelegt worden,
fÃ¼r dessen obsolet gewordene Akten das Reichsar-
chiv eingerichtet wurde, das dem Reichsministerium
des Innern unterstand. ZunÃ¤chst bestand das Personal
vorwiegend aus MilitÃ¤rangehÃ¶rigen, wÃ¤hrend sei-
nes Bestehens fand allerdings eine âZivilisierungâ der
Belegschaft statt. Zur Belegschaft gehÃ¶rte auÃerdem
ein stÃ¤ndiger Vertreter der US-Parallelorganisation,
dessen Aufgabenwahrnehmung noch nÃ¤herer Un-
tersuchungen bedarf. In der Einsetzung eines Mi-
litÃ¤rschriftstellers zum Generaldirektor zeigte sich ei-
ne wesentliche Aufgabe des neugegrÃ¼ndeten Reichs-
archivs: die Dokumentation und Auswertung des Ers-
ten Weltkrieges. Zu diesem Zweck wurde auÃerdem ei-
gens eine Historische Kommission gegrÃ¼ndet. Als Er-
gebnis ihrer Arbeit prÃ¤sentierte die Kommission, die
sich aus zwÃ¶lf Wissenschaftlern und drei MilitÃ¤rs zu-
sammensetzte, ein mehrbÃ¤ndigesWerk Ã¼ber den Ver-
lauf des Ersten Weltkrieges. Daneben sollte das Reichs-
archiv Benutzern Akten zugÃ¤nglich machen und damit
ebenfalls die wissenschaftliche Erforschung insbesonde-
re des Weltkrieges fÃ¶rdern.

Zu Beginn bestand die Ãberlieferung des Reichs-
archivs aus den Akten der militÃ¤rischen Dienststel-
len, spÃ¤ter gelangten auch die zivile Ãberlieferung der
obersten ReichsbehÃ¶rden sowie Ã¤ltere BestÃ¤nde des
Deutschen Bundes und des Reichskammergerichts dort
hin. Nach der MachtÃ¼bernahme der Nationalsozialis-
ten unterlag das Reichsarchiv gegen den Willen der Mit-
arbeiter einer gravierenden VerÃ¤nderung, denn die Ein-
richtung des Heeresarchivs Potsdam bedeutete die Her-
auslÃ¶sung des MilitÃ¤rs aus der Einrichtung. Die Fra-
ge nach dem Umgang mit MilitÃ¤rarchiven und demMi-
litÃ¤r unterstellten Archiven sei dabei nicht nur organi-
sationsgeschichtlich, sondern auch politikgeschichtlich
von Interesse. AbschlieÃend wies Hollmann auf den rei-
chen Fundus digitalisierter Quellen des Bundesarchivs
hin, die im Internet zugÃ¤nglich sind. Portal des Bun-
desarchivs zum Ersten Weltkrieg: (21.10.2014).

WOLFGANG ZIMMERMANN (Karlsruhe / Heidel-
berg) nahm anstelle des angekÃ¼ndigten RAINER BRÃ-
NING (Karlsruhe) in seinem Beitrag das âXIV. Ar-
meekorps als zentrale Quelle fÃ¼r den Ersten Welt-

krieg am Oberrheinâ in den Blick. Im Zweiten Welt-
krieg wurden das Heeresarchiv in Potsdam und mit
ihm zentrale BestÃ¤nde zum Ersten Weltkrieg zer-
stÃ¶rt. Aufgrund verfassungsrechtlicher Bestimmungen
verfÃ¼gten WÃ¼rttemberg, Bayern und Sachsen Ã¼ber
eine militÃ¤rische Selbstverwaltung, die ausschlagge-
bend dafÃ¼r ist, dass die Ãberlieferung der Armeekorps
dieser LÃ¤nder erhalten ist. Die Akten der badischen
Truppenteile entgingen der Vernichtung, weil sie in
AuÃendepots in SÃ¼dwestdeutschland aufbewahrt wur-
de. Die Ãberlieferung des XIV. (badischen) Armeekorps
im Generallandesarchiv Karlsruhe stellt dabei, Zimmer-
mann zufolge, mit rund 1,2 km Umfang und 10.000 Fo-
tos eine Besonderheit dar, da die Unterlagen das gesamte
Gebiet des Oberrheins betreffen, das wÃ¤hrend des Ers-
ten Weltkrieges neben OstpreuÃen als einziges Gebiet
des Deutschen Reiches direkt von den Kampfhandlungen
betroffen war; âFront, Etappe und Heimatâ waren dort
sehr eng miteinander verbunden. Die Ãberlieferung ist
darÃ¼ber hinaus nicht lediglich fÃ¼r den badischen Teil
interessant, sie gibt auch Auskunft Ã¼ber das Reichsland
Elsass-Lothringen, dessen eigene Ãberlieferung des XV.
Armeekorps ebenfalls im Zweiten Weltkrieg zerstÃ¶rt
wurde.

Zimmermann wies darauf hin, dass die Ãberliefe-
rung des XIV. Armeekorps als Quellengrundlage fÃ¼r
die Ausstellung âMenschen im Krieg 1914-1918 amOber-
rhein / Vivre en temps de guerre des deux cÃ´tÃ©s
du Rhin 1914-1918â diente, die als erste Weltkriegs-
ausstellung grenzÃ¼berschreitend vom Landesarchiv
Baden-WÃ¼rttemberg (Generallandesarchiv Karlsruhe,
Staatsarchiv Freiburg) gemeinsam mit den Archives
DÃ©partementales du Haut-Rhin in Colmar sowie dem
ComitÃ© du Monument National du Hartmannswiller-
kopf konzipiert worden ist. Menschen im Krieg 1914-
1918 am Oberrhein. Deutsch-franzÃ¶sische Wander-
ausstellung (21.10.2014). Wesentliche Teile der Ãber-
lieferung des XIV. Armeekorps, darunter Kriegs- und
Friedensstammrollen und Personalakten, seien auÃer-
dem im Internet verfÃ¼gbar und wÃ¼rden in ab-
sehbarer Zeit ergÃ¤nzt werden. Landesarchiv Baden-
WÃ¼rttemberg, Soldaten im Ersten Weltkrieg, Online-
Findmittel (21.10.2014).

RAINER HERING (Schleswig / Hamburg) konsta-
tierte in seinem Beitrag zunÃ¤chst die intensive Aus-
einandersetzung der Forschung mit dem Kriegsalltag
an der Front und in der Heimat, bei der bislang die
Rolle der Kirchen zu wenig untersucht worden sei. Er
wies auf die wichtige und vielfÃ¤ltige Rolle der Geist-
lichen wÃ¤hrend des Ersten Weltkrieges hin, die et-
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wa durch zusÃ¤tzliche Gottesdienste oder VortrÃ¤ge die
sich zunehmend verschlechternden Lebensbedingungen
in den Blick nahmen und in die Ãffentlichkeit trugen.
Sie Ã¼berbrachten Todesnachrichten und spendeten An-
gehÃ¶rigen von Gefallenen Trost, warben fÃ¼r Kriegs-
anleihen, verbreiteten staatliche Anordnungen oder ko-
ordiniertenHilfsarbeiten undÃ¼bernahmen damit wich-
tige staatliche Funktionen. Mit der Abgabe von Kirchen-
glocken sowie Sammlungen und Kollekten trugen sie zur
Kriegsfinanzierung bei. Kriegsbedingt entwickelte sich
auÃerdem eine neue Aufgabe fÃ¼r die Kirchen: die Be-
treuung der Jugend. Die Abwesenheit der VÃ¤ter wur-
de fÃ¼r die wachsende KriminalitÃ¤t sowie die sinken-
den Unterrichtsbesuche der Jugendlichen verantwort-
lich gemacht. In der kirchlichen Betreuung der Jugend
wÃ¤hrend des Ersten Weltkrieges liegen dabei die Wur-
zeln der kirchlichen Jugendarbeit Ã¼berhaupt. Hering
verwies auf die zahlreichen Quellen, die in kirchlichen
Archiven Ã¼berliefert sind und die Aufschluss Ã¼ber
den Kriegsalltag geben kÃ¶nnen, darunter etwa kirchli-
che Amts- und MitteilungsblÃ¤tter, Gemeindebriefe und
Gemeindechroniken, Predigten oder Schriftwechsel.

Der nachfolgende Vortrag von REINHARD JOHLER
(TÃ¼bingen) beschÃ¤ftigte sich mit der âGenese und
Funktion ethnologischer und volkskundlicher Sammlun-
genâ, die nach dem Ersten Weltkrieg aufgrund einer Re-
naissance volkskundlicher Themen wie Kriegsaberglau-
ben, Soldatenhumor oder Prophezeiungen entstanden
waren. Angelegt wurden die Sammlungen durch volks-
kundliche Institutionen und Einzelpersonen, die es sich
zur Aufgabe gemacht hatten, âden Krieg zu sammelnâ.
Diese Sammlungen hatten dabei zwei Funktionen: sie
sollten einerseits den Krieg dokumentieren und ande-
rerseits auch die Institutionalisierung und universitÃ¤re
Etablierung der Volkskunde vorantreiben. Die Samm-
lungen von Soldatenliedern, Soldatensprachen, Solda-
tenbrÃ¤uchen oder auch Soldatenglauben waren nach
Kriegsende Gegenstand einiger wissenschaftlicher Studi-
en, gerieten allerdings Ende der 1920er-Jahre im GroÃen
und Ganzen in Vergessenheit; zum Teil wurden die
Sammlungen unter ârassenbiologischenâ Gesichtspunk-
ten wÃ¤hrend der Zeit des Nationalsozialismus wieder
untersucht. Im Vergleich zur archivischen Ãberlieferung
trugen die volkskundlichen Sammlungen dementspre-
chend, so Johler, bislang nicht zur Erforschung des Ersten
Weltkrieges bei. Der Krieg fÃ¼hrte zur Anlage umfang-
reicher volkskundlicher Sammlungen, die nach Kriegs-
ende nicht weiter beachtet und bearbeitet worden sind.
Mit der schrittweisen Digitalisierung der Sammlungen
kÃ¶nne nun der im Krieg geschaffene âKulturtransferâ

aufgearbeitet werden.

Im letzten Beitrag stellte MAIKE ROTZOLL (Heidel-
berg) unter dem Titel âUniform und Eigensinn. Milita-
rismus und Erster Weltkrieg in historischen Werken der
Sammlung Prinzhornâ eine auÃergewÃ¶hnliche Samm-
lung kÃ¼nstlerischer Werke aus psychiatrischen Anstal-
ten vor. Aus gleichsam psychiatrischem wie kunsthisto-
rischem Interesse wurde die Sammlung von den Psych-
iatern Karl Wilmanns und Hans Prinzhorn, der zugleich
Kunsthistoriker war, zwischen 1919 und 1921 angelegt.
Bei den KÃ¼nstlern selbst handelte es sich um An-
staltspatienten, nicht aber um traumatisierte Soldaten;
sÃ¤mtliche KÃ¼nstler lebten bereits vor Ausbruch des
ErstenWeltkrieges in den Anstalten. Mit FÃ¶rderung der
Volkswagen-Stiftung wurde diese Kunstsammlung unter
verschiedenen Fragestellungen aufgearbeitet; ein Teil der
Kunstwerke ist derzeit in einer Ausstellung in Heidel-
berg zu sehen Die Ausstellung âUniform und Eigensinn.
Militarismus, Weltkrieg und Kunst in der Psychiatrieâ
ist vom 2.10.2014 bis 2.2.2015 in Heidelberg zu sehen.
Vgl. (21.10.2014). Vom 6.6. 2014 bis 7.9.2014 waren eini-
ge der Kunstwerke in der Sonderausstellung âKrieg und
Wahnsinn. Kunst aus der zivilen Psychiatrie zu MilitÃ¤r
und 1. Weltkrieg â Werke der Sammlung Prinzhornâ im
MilitÃ¤rhistorischen Museum Dresden ausgestellt. Vgl.
(21.10.2014). , die von der BASF SE gefÃ¶rdert wurde. Im
Vordergrund standen dabei etwa die Fragen, wie abge-
schottet die Anstaltspatienten waren und ob sie eine spe-
zielle Sicht auf den Militarismus entwickelt haben. An-
hand von vier Kategorien (militarisierte Gesellschaft, mi-
litÃ¤rische TrÃ¤ume, Krieg, Frieden) stellte Rotzoll eine
Auswahl der Werke vor. Dabei zeigte sie eindrucksvoll,
dass die Anstalten durchlÃ¤ssiger waren, als zunÃ¤chst
erwartet wird. Die Anstaltspatienten griffenThemen auf,
die auch in der zivilen Gesellschaft von Bedeutung waren
und âverzerren sie zur Kenntlichkeitâ.

Zu allen BeitrÃ¤gen ergaben sich RÃ¼ckfragen und
kÃ¼rzere Diskussionen, die vor allem die gesellschaft-
liche Bedeutung der angesprochenen Ãberlieferungsbil-
dungen und SammlungsaktivitÃ¤ten betrafen. Auch da-
bei wurde deutlich, wie sehr sie vom historischen Kon-
text geprÃ¤gt waren. So konnte Wolfgang Zimmermann
in seinem Fazit nochmals den Einfluss des Ersten Welt-
krieges auf die Ãberlieferungsbildung der Weimarer Re-
publik hervorheben und im Blick auf die Quellenkritik
daraus ableiten, dass der ideologische Hintergrund je-
weils entscheidend und zu analysieren sei.
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